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geltung 


Im Verlage der Mäller ſchen Buchdruckerei auf dem Holzmarkte. ; 


Freitag, den 7. Nobember 1817. 


Berlin, vom 1. November. 8 
Ein groͤßeres Heil konnte der hieſigen St. 
Nicolaj⸗Kirche nicht wiederfahren, als daß ſie 
auserſeben worden, an ihrem ſchoͤnen Hochal⸗ 
tar, und bei Gelegenheit ihrer feierlichen Wie⸗ 
der Einweihung, das in ſeiner Bedeutung ſo 
beilige, in ſeinen Erfolgen fo wichtige Felt 
der Kirhenvereinigung zu begeben. 

Dies geſchab zur Vorfeier des evangeliſchen 
Jubelfeſtes Donnerſtags den 30. Oktober. 
Nachdem das Weihegebet von dem Conſiſtori⸗ 


alratb und Diakonus, M. Nicolai, kniend und mit 


bibliſcher Salbung geſprochen, und nach dem feier⸗ 
lichen Lobgeſang: „Nun danket alle Gott! ꝛc.“ 
der wuͤrdige Probſt der Kirche, Herr Ober⸗ 
Conſiſtorialrath D. Ribbeck, die Einweibungs⸗ 
predigt, mit der, an ihm längft gewohnten, 
Buͤndigkeit, Würde und Angemeſſenheit über 
2 Moſe 20/624: „An welchem Ort ich mei; 
nes Namens Gedaͤchtniß ſtiften werde, da will 
ich zu dir kommen und dich ſegnen.“ gehalten, 
und am Schluſſe derſelben die Verbindung die⸗ 
ſer Feier mit der folgenden ausgeſprochen, 
verſetzte das begeiſternde Lied: „Hoͤr' unſer 
Gebet, Geiſt des Herrn ze.“ die ganze gedraͤng⸗ 
‚te Verſammlung in die geboͤrige Stimmung, 
die nun am Altar beginnende Feier, als Sheil⸗ 
nehmer oder als Zeugen, mit hohem Ernſte 
N zu halten. — Schon am 1. Oktober war die 
Berlinifche Geiſtlichkeit der lutheriſchen und 
Deutſch⸗reformirten Kirche zu einer einzigen 
Synode zuſammengetreten und hatte dabei den 
einmüthigen Entſchluß gefaßt, durch ein ge⸗ 


meinſchaftliches feierliches Abendmahl, unter 


\ 
„ 


dem ſtiftungsmaͤßigen Brodtbrechen und dem 
Gebrauch der bibliſchen Stiftungsworte 
beim Austheilen des Brodis und Weinß, nicht 
nur fur ſich ſelbſt untereinander die brüderliche 
Vereinigung zu verſiegeln, ſondern auch eben 
dadurch, vor ihrer Gemeinde, dem Vaterlande 
und der proteſtantiſchen Kirche, ibren Wunfch; 


zu einer völligen Vereinigung beiderevam 


geliſchen Confeſſſonen zu Einer evam 
geliſchen Kirche feierlich zu erklaͤren und 
die Verwirklichung deſſelben anzubahnen und 
vorzubereiten. — Die feſtliche Stunde zu ſol⸗ 
chem Brudermabl war jetzt gekommen. Hochs 


erfreulich und tiefruͤbrend war, daß, auf die 


früber in das Publikum gekommene Kenntniß 
von dieſem Vorhaben, und durch die am letz⸗ 
ten Sonntage gehaltenen, das Jubelfeſt einlei⸗ 
tenden Predigten, angeregt, ſich an dieſem Da, 
ge ſchon ganze Koͤrperſchaften an die Geiſtlichkeit 
anſchloſſen, um mit derſelben ſogleich gemeinſam 
das Abendmahl nach evangeliſchen Ritus zu ge⸗ 
nießen. Daher ſtanden um den Altar, außer 63 
Geiſtlichen, faͤmtlicher Deutſchen u. Franzoͤſiſchen 
Gemeinden der Stadt und den Doctoren und 
Profeſſoren der Theologie an hieſiger Univerſi⸗ 
tät, auch die Mitglieder des Koͤnigl. Conſiſtorii, 
angeführt von dem würdigen Chef der oberſten 


Kirchenbehoͤrde, Herrn Miniſter von Schuck⸗ 


mann, und von dem Oberpräſidenten der 
König. Regierung, dem Herrn Hepdebreck, 
der ganze Magiſtrat unſerer Stadt, das zahl⸗ 


reiche Perſonal aller Direktoren, Profeſſoren u. 


Lehrer der hieſigen Gymnaſien, und die, unſere 
achtbare Bürgerſchaft vertretenden Verordne⸗ 
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Hrn. Oberconſiſtorialraib Stoſch, den Altar, Ritus genommen, nachdem vorber der Am; 
ſprach ruͤbrende, erhebende, kraͤftige Worte an broſtaniſche Lobgeſang mit einer ungewöhnlich 


die Verſammlung, verrichtete mit ihnen kniend, ſtarken Anzahl von Poſaunen and Drompeten 


das Beichtgebetz ertheilte — nach Abſingung (gegen 70, da alle bei der Kavallerie. bier ſte⸗ 
des Liedes: Chriſte du Lamm Gottes ꝛc. — hende Hoboiſten zu dieſem Endzweck dort ge 

die Abſolution, und weihete, begleitet von eins genwaͤrtig waren) gefungen worden war. 

fach ſchönem Cborgeſang, Brodt und Wein zum Wien, vom 18. Oktober. N 


von Geiſtlichen verſchiedener Eonfeffion geſchah, unter dem Grafen von Palffp ſtarke Einbußen 
ſo ſprach auch zuletzt das Dankgebet und den erlitten, fo wird nun das Schauſpielbaus an 
Segen der Koͤnigl. Hof⸗ und Domprediger Herr der Wien, welches der Schauſpieler Schikane⸗ 
Sberconſiſtorial⸗Rath Ehrenberg. Beſonders der erbaute, und das größte und ſchoͤnſte in 
feierlich und erbebend war das, während der Wien iſt, mittelſt einer großen Lotterie ausge: 
„Communion veranlaßte Geläute der Nicolai, ſpielt. Es iſt, wie es beißt, auf 600,000 Gul⸗ 
Glocken, in welches die fämmtlichen Glocken den Konventionsgeld angeſchlagen 
der Stadt — gleichſam zur Verkuͤndigung der Vom Main, vom 23. Oktober. 
eryſten und feſtlichen Stunde — eingeſtimmt Wegen des durch die bisherigen Verbäaͤltniſ⸗ 
pbaben. rer fe fo febr geſteigerten Staatsaufwandes iſt es 
So ward der Bund nach welchem drei Jahr- für unerlaͤßlich gefunden worden, die ſeit Tan 
bunderte umſonſt ausgeſehen hatten, gefeiert. ger Zeit ſchon in den übrigen Oeſtreich ſchen 
So begrüßt die Geiſtlichkeit Berlins, bröder⸗ Staaten beffehende Klaſſen⸗ und Perſonalſteuer, 
lich vereint zu Lehrern und Hirten der Einen auch in Tyrol und Vorarlberg einzufuͤbren. 
und ungetheilten evangeliſchen Birche, das Feſt Den Iſraelitiſchen Bankier, det auf Beſſe⸗ 
der Reformatiop, und batte geſtern die hohe, rung des Oeſtreichiſchen. Kourſes in Wien ſo 


belobnende Freude, daß viele Hunderte aus nachdrücklich bingearbeftet, nennt die Bafreu⸗ 


allen Gemeinden, ihren Vorbilde folgend, das ther Zeitung Herrn Werthheim aus Regens; 


heilige Mahl in derſelben Weiſe und Ordnung burg. ; RI. 
aus ibren Händen empfingen. Eine Frau Viviat aus Rappollsweiler, die 


MNMube der Segen Gottes auf dem ſchoͤn be⸗ man zur Wiederherſtellung von einer eben nicht 


gonnenen, großen Werke, damit es vollendet gefährlich geachteten Gemüthskrankbeit nach 
werde in Glauben und Liebe! Der Eindruck Strasburg gebracht batte, bat ſich vom Spur 


Konig und fein Haus und Hofſtaat und aus - Vor ſeiner Abreiſe nach Italien hatte der 


ten u. Bezirksvorſteher der Stadt. Der Herr reich daſelbſt eingefunden batte; alle Ziupe | 
Probſt Rib beck betrat in Gemeiaſchaft mit pentheile haben. bei dieſem Reformakſonsſeſt 
dem erſten Koͤnigl. Hof⸗ und Domprediger, das heilige Abendmahl nach dem bibliſchen 


beiligen Genuſſe. Wie die Austbeilung ſelbſt Da die Kaiſerl. Koͤnigl. Sheaser » Direftion 25 


1 Feier — bei welcher in bober Andacht der des Münſters herabgeſtuͤrzt und zerſchmettert⸗ 


herdem das diplomatiſche Corps bis an daß Kronprinz von Baiern noch verordnet, daß zu 


Ende zugegen waren — bleibe ſegensreich bei Würzburg am 18. Oktober 400 Arme und Ins 
alien Sheilnebmern und Zeugen, und, was hier validen geſpeiſet werden ſollten. EHE 


geſcheben, wirke wohlthatig weiter, und ſey ein Am 18. Oktober wurden zu Darmſtadt 113 


nimmer verlöſchender Stern an dem Hinnnel Waifenfinder; auf großberzogliche Koſten, in 
der Kirche, aufgegangen am dritten Jubelfeſt einem Garten unter freiem Himmel geſpeiſt 


im Reiche des Lichts! — Gort fegue die Kir- und von der Großherzogin und den andern an 


che! Gott ſchütze das Voterland! Gott ſetze weſenden fürſtlichen Perſonen bedient. 
den Konig, des Landes Vater und der Kirche Dle Darmſtädtſche Landwehr fol auf 60,000 


erſten Schirm und Schutzberrn, zum Segen Mann gebracht in Regimentern organſſirt und 


ſeinem Volke und ſelner Kirche fuͤr und fuͤr! — disciolinirt, und ig den Sonntagsfreiſtunden 
So wie in allen Kirchen der Reſidenz das eingeuͤbt werden) um bei drohender Gefahr: für 
geſtrige Refoxmationsfeſt unter großen Zudräns gleich thatig auftreten zu können Waffen lie⸗ 
gen des Volkes gefeiert wurde, ſo fand dies in fert die Regierung, die Uniform aber der Lande 
noch hoͤherm Grade auch in der Garniſonkerche wehrmannmng̃ 
‚fast, da Volk und Militair ſich beſonders zahle Dem neuen Wuͤr tembergiſchen Miniſter Mal⸗ 


> 


chus iſt das Hotel, in welchem die Stande ih, 
re Verſammlüng hielten, als Dienſtwohnung 

ee! 
Paris, vom 17. Oktober. == 
Geſtern wurde in allen unfern Kirchen See⸗ 
lenmeſſe für die Königin Marie Antoinette ges 
leſen. Der zu St. Denis wohnten die Prin⸗ 

zen und Prinzeſſinnen bei 
Die Witwe des Marſchalls Augereau hei⸗ 
rathet den Grafen ven St. Aldegonde, darf 
aber den Titel: Ducheſſe de Caſtiglione, beibe, 
halte. 8 5 25 

Madame Catalani, ſagt eins unſerer Bläts 
ter, ſingt alle ihre neidiſchen Gegner zu Boden. 
Eins unſerer Blätter rubmt, daß das Schiff 
Apicius ſo viele Auſtern mitgebracht, daß 1oo 
Stuͤck nur 1 Franken koſten; der geringe Preis 
iſt kein Wunder, ſagt ein anderes, denn die 


Auſterns waren alle faul, weil man fie in Fluß ⸗ 


waſſer transportirt, indem das Seewaſſer ſich 
nicht bält, a BE 
Nach den Unterſuchungen der Staatskredits⸗ 
Junta in Spanien beträgt die alte Staats⸗ 
ſchuld 11000 Millionen Realen (etwas uͤber 
700 Millionen Thaler.) Die eine Halfte, Ruck, 
ſtaͤnde 2c., "trägt keine Zinſen, die andere 195 
Millionen Realen Zinſen, f . 
Geſtern wurde der Graf Roſtopſchien, ehema⸗ 
liger Geuverneur ven Moskau, dem Könige 
vorgeſtellt. N RETTEN Sr 
— ͤ ũ— ä—— m 7 5 — 
2 Zue Erinnerung an Dr. Martin Luther. 
8 (Fortſetzung) PER 
Im Jahre 1528 faßte Lüther eine Ordnung 
ab, um das verfallene Kirchen- und Schu⸗ 
lenweſen wieder in Aufnabme zu bringen, 
und veronſtaftete die erſte Kirchenviſitation in 
Sachſen Bei dieſer batte er Gelegenheit, die 
grobe Unwiſſenbeit der Geiſtlichen ſowohl, als 
des gemeinen Volks, kennen zu lernen. Er 
ſchrieb daher ſeine beiden Katechismen, den 
großen zur Belehrung für die einfaͤltigen 
Pfarrer, „die foſt ungeſchickt und untüchtig 
"find zu lebren,“ den kleinen für das Volk. 
Auf dem Reichstage zu Speier (1529) be⸗ 


2 
— 


ſſcloß die Mebrheit: „daß dle, welche bisher 


das Wormſer Edikt (gegen Lufber) befolgt, dabei 
uch bis zur künftigen Kirchenverſammlung 
bleiben, und ibre Unterlhaneg zu deſſen Ben: 
bachtung anbalten, die Andersgeſinnten aber 
> keine weitern Neuerungen in Religions ſachen 
machen ſollten ““ Dagegen verwehrten ſich die 


2 
1 \ 


ihrer Partbei den Namen Proteffanten er⸗ 
warb. Bereits i. J. 1828 wurde auf einer 
Zuſammenkunft der Evangeliſchen zu Schwa⸗ 


bach, der neue Lehrbegriff derſelben vorläufig 


in 17 Artikeln beſtimmt. Als darauf Karl V. 
einen neuen Reichstag nach Augsburg berief, 


Evangeliſchen durch eine Br oteſtation, die 


um mit den Religionsſtieitigkeiten aufs Reine 
zu kommen, legten die Proteſtanten eine aus 


fuͤhrliche Darſtellung ihres Lebrbegriffs, die 
berühmte Augsburgiſche Konfeſſion, vor. 
Luther ſelbſt war nicht mit dem Churfuͤrſten 
nach Augsburg gegangen, theils weil man ſei⸗ 
ne Hitze fuͤrchtete, theils Bedenken trug, ihn, 
der geaͤchtet war, dem Kaiſerk unter die Augen 
treten zu laſſen; ſondern er blieb zu Koburg, 
um mit feinem Natb näher: bei der Hand zu 
ſeyn, und ſuchte durch Zuſchriften den Muh 
feiner. Freunde zu ſtaͤrken. Die Ausfertigung 
des Glaubensbekenntniſſes- ward dem Melanch⸗ 
thon übertragen, weil von ſeiner Sanftmuth 
ſich erwarten ließ, daß er nichts Hartes gegen 
die Katheliken einmiſchen werde. Als die 
Schrift Luthern zum Gutachten vorgelegt wur⸗ 


de antwortete er: „Sie gefällt mir faſt (ſebr) i 


wobl und weiß nichts daran zu beſſern, noch 
zu andern; würde ſich auch nicht ſchicken, denn 
ich fo ſanft und leiſe nicht treten kann.““ Das 


Bekenntniß war von 7 Füͤrſten und den Ubr 

geordneten mebrerer Staͤdte unterzeichnet, in 
Deutſcher und lateiniſcher Sprache abgefaßt, 
und wurde am 25. Juni in oͤffentlicher Reichs 
verſammlung vorgeleſen. Als der katholiſche 


Theil eine Widerlegung entgegenfetzte, faßte 
Melanchthon noch eine Verthei digung Apv⸗ 


logie) des Bekenntniſſes ab. Velde waren 
Meiſterſtuͤcke der damaligen Gelehrſamkeit und 


erwarben, als ſie in Druck gingen, weſches 
ſchon im erſten Jahre in 8 Auflagen geſchah, 
den Evangellſchen viele Freunde, und find ſeit⸗ 
dem als Glaubensbekenntniß derſelben betrach⸗ 
tet worden. Der Beſchluß des Reichstages 


gabibnen nur auf ein halbes Johr Bedenkzeit, 
unterſagte ihnen Schriften, Glaubensſachen ber 


treffend, drucken und verbreiten zu⸗ laſſen, und 


fremde Unterthanen zu ihrer Sekte zu zien. 


‚Bucher. blieb aber dabei unerſchrocken und ſchritb 


feinem Landesfürften: , „Gott hat die Sache 
angefangen, das weiß ich; er wirds auch bin⸗ 
‚ausführen; das glaub ich; ſo will ich zuſehn, 
wer die ſeyn werden, die Gott uͤberpochen und 
üͤbertretzen wollen.“ Gegen ſeinen Willen — 


7 


denn ihm wor es 


Landgraf 


mit dem Schwerdt zu vertheidigen — ſchloſſen 
daher auch die Evangeliſchen Fuͤrſten, an de 
ren Spitze der Chutfürſt von Sachſen und der 
Philipp von Heſſen ſtanden, im J. 
1531 ein Buͤndniß zur Vertheidigung ihrer 
Glaubensfreiheit, die fie von dem Kalſer und 


feinem (nicht in dent geſetzlichen Formen zum 


* 


— 


Roͤmiſchen 


gen, druͤcken, 


König gewählten) Bruder Ferdinand 
Allein welche Abſichten bei⸗ 
haben mochten, die Gefahr, 
mit welcher die Tuͤrken dem Deutſchen Reiche 
drohten, zwang, fie, den innern Frieden deſſel⸗ 
ben durch Nachgiebigkeit zu erkaufen; im Juli 
1532 ward daher zu Nuͤrnberg ein Religi⸗ 
onsfrieden geſchloſſen, und darin feſtgeſetzt: 
„daß kein Theil den andern, des Glaubens we⸗ 
und beide bis zur bevorſtehenden 
Kirch enverſammlung mit chriſtlicher Liebe ein⸗ 
ander zugethan ſeyn ſollten.“ Zu bedauern 


war es, daß dieſe chriſtliche Liebe nicht ein 


bedroht glaubten. 
de Monarchen auch 


mal unter den Evangeltſchen Ebriſten waltete, 


ſondern eine große Spaltung derſelben eintrat. 
Gleichzeitig mit Luthern, oder wenn man auf 
den erſten Schritt achtet, noch vor ihm, war 
auch in der Schweiz ein Glaubensverbeſſerer 
aufgetreten, Ulrich Zwingli, Pfarrer zu Ein⸗ 
siedeln, der bereits 1516 gegen Wallfahrten und 
übertriebene Verehrung der Jungfrau Maria 
predigte, und vom Sabre 1518 an, von Zurich 
aus, lauter ſeine Stimme erbob, als auch dort 
ein Ablaßkraͤmer, Vernbardin Samſon, faſt 
mit gleicher Unverſchamtheit wie Segel, fein 
Unweſen trieb. Beide Reformatoren, der Schwei⸗ 
Zeriſche und der Sach ſiſche, arbeſteten ſich an⸗ 
fangs, einander ſchaͤtzend, in die Hand, bis ſie 
endlich über die Lebre vom heil. Abendmahl 
ſich entzweiten. Unglaublich war die Bemuͤ⸗ 
bung frommer Fuͤrſten, zumal des Landgra⸗ 
fen von Heſſen, den Zwiſt auszugleichen; auch 
eine Zuſammenfuoft beider Reformatoren zu 
Mauburg blieb ohne Erfolg; vielmehr erzeug⸗ 
te, da Lutber glaubte, den Wunſch ſelbſt ſei⸗ 
ner innigſten Freunde, „nachzugeben“ nicht er“ 
füllen zu dürfen das Mahl der Liebeeinen Groll, 
den erſt der Lauf der Zeit mildern und vertil' 
gen und ſo die Gemülber Evangeliſcher Cbriſten 
der Wiedervereinigung näher bringen konnte. 
In der Rübe, die nach dem Religionsfrie⸗ 
den eintrat, vollendete Luther ſeine Hauptarbeit, 
die Bibel⸗Ueberſetzung, die im Jahre 


1535 zum erſtenmal bpollſtändig erfhien 


ein Greuel, die Wabrheit 


de, beſonders den Melanchthon, dabei zu Hül⸗ 
fe nahm, ſelbſt: „Iſt wohl begegnet, daß 
wir vierzehn age, drei Wochen, haben geſucht 
und gefragt; habens dennoch zuweilen nicht 
gefunden. Im, Hiob arbeiteten wir alſo, M. 
Philipp (Melanchthon), Aurogallus und ich, 
daß wir in 4 Tagen zuweilen kaum 3 Zeilen 
konnten fertigen. Das Werk lobte aber auch 


den Meiſter, der auch nie aufhoͤrte, an Ver⸗ 


beſſerung deſſelben zu arbeiten; ja im Ganzen 
iſt Luthers Ueberſetzung, trotz aller ſeit drei⸗ 
hundert Jahren und mit mehreren Huͤlfsmit⸗ 


teln als ibm zu Gebote ſtanden, gelieferten Yes 1 


bertragungen ſpaͤterer Gelehrten, an Geiſt und 
Kraft noch unuͤbertroffen geblieben, Auf Arts 
trag des Kaiſers hatten indeſſen die Päbffe ſich 
zwar zur Einberufung einer Kirchen berſamm⸗ 
lung entſchloſſen, aber mit fo vielen Winkelzuͤ⸗ 
gen und Maaß regeln, um es ganz unter ihrer 


Leitung zu behalten, daß Lutber davor warn⸗ 


te, und die Evangeliſchen Fuͤrſten endlich 1537 
beſchloſſen: an einer vom Pabſt ausgeſchriebe⸗ 
nen Kirchenverſammlung gar keinen Antheil 


zu nehmen. N : 
Oer Beſchluß folge? 


al Citation. 


Da das dem Tiſchlermeiſter George Lucks 


und deſſen Ehefrau Eliſabeth geb. Conti 


unterm 6. Auguſt 1804 der Gaſtwirthin An na 


Dorothea Schimpf geb. Kaminska zu 
Langefuhr über ein Anlehn von 1000 Rthlr. 
Preuß. Cour. gerichtlich ausgeſtellte und am 
6. October ej. a, in dem Hypotheken Buche 
des auf dem Vorſchloß sub Nrp, 508 bieſelbſt 
belegene Bürgerbude eingetragene Schuld + Ins 
ſtrument, der Inhaberin verloren gegangen, 
ſo werden alle diejenigen, welche an die zu 


löſchende Poſt und des darüber ausgeſtellten 


Documents als Eigenthuͤmer, Eeffionarii, oder 
ſonſtige Briefs⸗Inbaber, Anſpruͤche zu machen 
batten, hiedurch aufgefordert, ſich im Sermine 
den 5. Februar k. J. 5 
allhier zu Rathhauſe zu melden, 
zuzeigen, widrigenfalls die Ausbleibenden mit 
ihren etwanigen Real⸗Anſprüchen praͤtludirt 
und ihnen des halb ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden wird. nn 
Marienburg, den 17ten Februar 1817. 


Böniglich Preuß. Stadtgericht. Be 


und ſolche ans : 


* 


Ueber die dabei überwundenen Schwierigkeiten a 
äußerte Lurher, der auch feine gelehrten Freun 


